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Sichtige Tagesereignisse zum Sammeln.
niti Östlich von Monchy werden die letzten Gräben.

-luni in englischer Hand geblieben waren, durch
' irmiruvvs gesäubert . — Ein zweimaliger franzö-

bei Hurtebise völlig abgewiesen, dagegen ge-
"ben Franzosen in der Champagne, in einen vor-
toi Teil der deutschen Stellung am Hochberg einzu-

Weitere Vorstöbe dort werden vereitelt._ ■

Mben 6bre und Schande*
t Kampf um die Seele des russischen Volkes dauert
ioch gibt die Entente ihre Sache nicht verloren,
« was englisch ist, denkt und fühlt , kennt im
" kein höheres Ziel als die Auspeitschung des

^gewordenen Bundesgenossen im Osten zu neuer
«»vferung im Dienste — na, sagen wir : der
seit. Den Vogel abgeschossen hat vorläufig der
noch in Petersburg weilende britische Minister
rson, der Vertrauensnrann der Arbeiterschaft im
i Lloyd George: kurz und bündig erklärte er dem
* und Soldatenrat , daß jetzt die Wahl getroffen
müsse zwischen Ehre und Schande . Ein stärkerer

er Druck ist gewiß nicht mehr denkbar. Warten
!uhe ab. wie er wirken wird.

» ein Vergleich drängt sich auf. Als kürzlich
Äaoen im Westen die ersten portugiesischen

/gefangenen einbrachten, schilderte ein Bericht-
i der mit ihnen zu plaudern Gelegenheit hatte, die
i Weise, wie diese armseligen Gesellen sich mit ihrem
" abgefunden haben. Sie sind ohne jede Kriegs-

mg mit Widerstreben Soldaten und mit noch größerer
ig Krieger geworden und lebten vom ersten Tage
der Hoffnung, daß diese ganze Sache, die

Mg gleichgültig fei und sie nichts angehe, bald
|fein möge. Irgendwelche Vorstellungen über den

'ang Portugals mit dem Kriege hatten sie nicht,
... nur mit einer gewissen Gutmütigkeit , daß ihr
wohl auch nichts dafür könne: sie hätten eben fo
'den bei England , daß man im Lande tick

rJ England wolle. In der Tat , auf diesem
u Grunde ruht die Ehre , die England in seinem
um die BundesgencOenschaft fremder Völker

J in Anspruch nimmt. Fragt sich nur , ob auch die
1 nachdem sie ihre Haut drei Jahre lang für den
M Kapitalismus und seine imperialistischen Welt-
Mgsabsichten zu Markte getragen haben, noch gut-
isettug sein werden, dieses Geschäft fortzusetzen.
1* steht dabei mehr auf dem Spiel als für die
»!m Portugiesen, die sich ihrer Verschleppung nach
/Mischen Schlachtfeldern ja allerdings oer-

, widersetzt haben. Dieses kleine Vasallen-
ikann nie und nimmer daran denken, das

Joch abzuschütteln; es besitzt auch, trotz seiner
kVergangenheit, gar nicht mehr den ernsten Willen,
fnnem neuen staatlichen Leben zu versuchen. Ruß-

'egen hat soeben mit seiner bisherigen Geschichte
>..es will sich von Grund auf neu organisieren
ginnen wie nach außen hin sich frei machen von
n Anschauungen und Bindungen , denen es
bestimmungsrecht bis jetzt hatte opfern müssen,

r.- es sich doch sehr zu überlegen haben, ob,
Wk̂ Vertreter der weltbeherrschenden Macht-

Ehre und Schande nennen, Begriffe sind,
den Vorkämpfern wahrer Völkerfreiheit

jr- übernommen werden können. Die Ehre , für
Erhaltung kapitalistischer Begehrlichkeiten zu sterben,

. ^n^ uner, die sich gerade um des Übergewichtes
» . Lenzen im modernen Staatsleben willen gegen

entum erhoben haben, gewiß nichts Verlockendes:
Dchande, die Erlösung des russischen Volkes allen
Rücksichten voranzustellen, werden sie schließlich zu
Wen . Ein Blick auf die gegenwärtige Lage der
^watsbank muß ihnen ohnedies zeigen, daß die

^Verhältnisse des Landes bald bis zur völligenHoff-
gediehen sein werden. Nach dem neuesten

»»^ russischenStaatsbank hat jetzt der Notenumlauf
M-Milliardengrenze überschritten, während der
^ der Bank sich nicht heben will . An ^ kurz-
Watzscheinen der Regierung besitzt sie dafür die
«umme von 9 Vz Millarden Rubel . Bei diesem

Dinge ist die Gefahr einer englisch-ameri-
^? ^ uldknechtschaft, wenn Rußland weiterhin auf

.« WVerderb mit der Entente verbunden bleiben
^Welbar gegeben, daß wirklich ein sehr hoher
idiitẑutmütigkeit dazu gehören würde , die „Ehre*

äS *® Henderson den eigenen Volks- und Landes-
Mwl̂ rustellen. ^
KSS?  hat es von jeher verstanden, jeden Wider-

i» mine  selbstsüchtigen Macht- und Wirtschafts-
ML " lsrnnd und Boden zu verdammen. Sollte es
m  X-, rder mit dieser Methode Erfolg haben, so
1 16 Handelsherren tn London und Newport

sich allerdings ins Fäustchen lachen. Vorläufig drücken
sie den Rubelkurs an allen ihrem Einstuß zugäng¬
lichen Börsen kräftig herunter , in der Hoffnung,
daß diese Sprache in Petersburg auch von den neuen
Machthabern richtig verstanden werden wird . Darin
werden sie sich wohl auch kaum täuschen; wir sind nur ge¬
spannt darauf ob die Kerenski und Terestschenkofür sie
keine andere Antwort bereit haben werden als die Diene»
des Zaren sie in solchen Fällen zu geben wußten.

politische Rimdfcbau.
Dcutfcbcs Reich.

+ Beim Abschluß der Vorbesprechungenzur mecklenburgi¬
schen Verfassungsreform teilte Staatsminister Dr .Langseld
mit, daß die Regierung beabsichtige, in nächster Zeit den
Ständen auf Grund der Besprechungen eine neue Ver¬
fassungsvorlage zur Beratung zukommen zu lassen. Die
Besprechung habe klar zum Ausdruck gebracht, daß in
weiten Kreisen der Bevölkerung der dringende Wunsch
nach einer baldigen Regelung der Verfassungsfrage bestehe.
Die Regierung werde nach Kräften diesem Wunsche ent¬
sprechen, bitte aber zu berücksichtigen, daß eine Verständi-
gung mit den Ständen erreicht werden müsse und daß
man bei einer solchen Verständigung nicht immer auf die
Erreichung aller Wünsche rechnen könne.

Schweiz.
rr Die in den letzten Tagen in Bern abgehaltene inter¬

nationale Konferenz von Kulturvereinen , in der 28 Vereine,
darunter verschiedener kriegführender und neutraler Staaten
vertreten waren , nahm einstimmig eine Entschließung an.
worin die Friedensvorschläge der Zentralmachte
vom 12. September gebilligt werden. Der von
den Zentralmächten beantragte Friedenskongreß fei
durchaus notwendig, um im Austausch gegenseitiger Zu-
geständniffe einen Verständigungsfrieden zu verwirklichen.
Die Konferenz stellte fest, es sei immerhin zu empfehlen,
die Friedensbedingungen bekanntzugebeu.

Luxemburg.
x Nachdem Universitätsprofessor Calmes die Berufung

als Finanzminister nachträglich abgelehnt hatte , ist folgendes
neue Ministerium zustande gekommen: Präsidentschaft,
Außeres , Finanzen und Kultus übernimmt der bisherige
Generaldirektor der Finanzen Kauffmann ; Justiz und
Öffentlichen Unterricht der bisherige Generaldirektor des
Innern Moutrier ; Öffentliche Arbeiten der bisherige
Generaldirektor dieses Departements Lefort ; Ackerbau und
Lebensmittelversorgung Faber , Ingenieur und Vizepräsident
der Kammer ; Inneres , Handel und Industrie Kommiifar
Kohn.

Griechenland.
X über die Aussichten des Herrn Venizelos liest man

im „Secolo ": . Die Entthronung König Konstantins
wurde auf der Zusammenkunft in Savoyen beschloffen.
Die französischen Delegierten hätten sogar die Ausrufung
der Republik verlangt , doch hätten die Vertreter eines
anderen Landes sich dagegen erklärt, da ihnen der Ge¬
danke, Venizelos als Präsident zu sehen, nicht behagte.
Man wählte daher einen Mittelweg und beschloß einer
Rückkehr Venizelos als Ministerpräsident nichts in den
Weg zu legen. Man glaubt in Frankreich, daß die natür¬
liche Folge der Entthronung Konstantins die Rückkehr
Venizelos oder eines seiner Anhänger an die Spitze der
Regierung sein werde/ König Konstantin hat nach Fest¬
stellung des griechischen Gesandten in Bern bisher nicht
förmlich abgedankt. Er wurde nur gezwungen, das Land
zu verlassen, und hat während dieser Zeit die Krone in
die Hände seines zweiten Sohües gegeben, der gewisser¬
maßen eine Regentschaft ausübt.

Spanien.
X Die Aussehen erregenden Alarmnachrichten über

schwere innere Wirren in Spanien verstummen plötzlich.
Die „Times " lassen sich aus Madrid melden, daß volle
Beruhigung eingetreten sei. Die versöhnliche Haltung
Datos beschwichtigte das Publikum und die Umsturz-
bewegung wurde abgewendet durch das den Jnfcmterie-
osfizieren gemachte Zugeständnis des Rechts, Verteidigungs-
ausschüsse zu bilden. — Kriegsminister Vnmo de Ribera
erwog die Solderhöhung für das spanische Militär , um
die Preissteigerung der notwendigsten Lebensmittel aus-
zugleichen. Nach anderen Nachrichten aus englischer Quelle
sei die Ruhe nur scheinbar. Die Republikaner rührten
sich und die Arbeiterklassen drohten mit einem allgemeinen
Streik.
Nus Jn-  und Nusland.

Dresden , 19. Juni . Der König von Sachsen hat be-
sfimmt. daß das 2. Feld -Artillerie -Regiment  Nr . 28,
dessen Chef bisher der Kaiser von Rußland war. den
Namenszug zu entfernen und nur die Regimentsnummer zu
tragen hat. „ „ ,

Karlsruhe , 19.Juni . Der ..Zürcher Tagesanzeiger meldet
aus Petersburg : Der Arbeiter- und Soldatenrat beschloß die
übersührung des gewesenen Zarenpaares  m eine Staats¬
festung.

Zürich. 19. Juni . König Konstantin von Griechen-

Anzcigenprets (zahlbar im voraus ) : n - * *•
die sechSgespatlene Petitzeile oder deren y . «.vCUjtfl.
Raum 15 Psg.. die Reklamezeile40 Psg . W ~

tand  begibt sieh nach vomvergehenbem Aufenthalt in der
Schweiz nach Dänemark.

Rotterdam , 19. Juni . Im Unterhause sagte Lord Cecil,
daß die Schutzmächte sich entschloffen hätten. Streit . Gnnaris.
Metaxas, Dusmanis und andere deutschfreundlichegriechische
Intriganten des Landes zu verweisen.

Rio de Janeiro , 19. Juni . Die Führer der in Brasilien
beschlagnahmten deutschen Schiffe  haben gegen diese
Maßnahme Einspruch erhoben und gegen die brasilianische
Regierung auf gesetzmäßi gem Wege die Klage angestrengt.

SckweiLerifckefneäensarbeitmRuKlLnci
Englands Einspruch.

Der Redakteur der „Berner Tagwacht ' , der schweize-
rische Nationalrat Grimm,  wurde in den letzten Tagen
von der russischen Regierung ausgewiesen unter der Be¬
hauptung , er sei ein deutscher Agent . Die „Berner Tagwacht ,
das sozialistische Organ , das der Zimmerwald -Richtmig
nahesteht, bezeichnet die Behauptung der russischen Re¬
gierung, der ausgewiesene Robert Grimm sei ein deutscher
Agent, als frechen Schwindel . Ebenso erklärt das „Berner
Tagblatt ", Grimm sei niemals ein deutscher Agent ge¬
wesen. Grimm hat in der Tat nichts Verbotenes unter-
nommen. Die Wahrheit ist, daß die britische Neuerung
an einer von Brantings „Socialdemokralen ' durch In¬
diskretion veröffentlichten Depesche des schweizerischen
Bundesrats Hoffmann an Grimm Anstoß nahm . Die
britische Regierung sah in dieser Depesche Hoffmanns etwas
Unneutrales , einen Schritt , der vor dem englischen Par¬
lament verhandelt werden müßte.

Die Depesche an Nationalrat Grimm.
Das Telegramm, über das man sich in England so

aufregte, daß in Rußland die Ausweisung Grimms ver¬
langt wurde, war auf Grund einer Anfrage Grimms an
die Schweizerische Gesandtschaft in Petersburg entstanden.
Herr Grimni ersuchte die Gesandtschaft, Herrn Bundesrat
Hoffmann ein Telegramm zu übermitteln . in
welchem er in der Hauptsache ausführte , das
Friedensbedürfnis sei allgemein vorhanden ; ein
Friedensschluß sei in politischer , wirtschaftlicher
und militärischer Hinsicht zwingende Notwendigkeit;
die Erkenntnis hiervon sei an maßgebender Stelle vor¬
handen; die einzig mögliche und gefährlichste Störung aller
Verhandlungen könnte nur durch eine deutsche Offensive
im Osten erfolgen. Unterbleibe diese Störung , so werde
eine Liguidation in relativ kurzer Zeit möglich sein. Daran
wurde die Bitt » geknüpft. Bundesrat Hoffmann möchte
über die bekannten Kriegsziele der Regierungen Nationall
rat Grimm unterrichten, da die Verhandlungen dadurch
erleichtert würden. Am 3. Juni 1917 ist folgendes chiff¬
rierte Antworttelegramm an die Schweizer Gesandtschaft
in Petersburg abgegangen:

„Bundesrat Hoffmann ermächtigt Sie . Grimm folgende
mündliche Mitteilungen zu machen:  Es wird von Deutsch¬
land keine Offensive unternommen werden, so lange mit
Rußland eine gütliche Einigung möglich scheint. Aus
wiederholten Besprechungen mit prominenten Persönlich¬
keiten habe ich die Überzeugung, daß Deutschland einen für
beide Teile ehrenvollen Frieden anstrevt mit künftigen
engen Handels- und Wirtschaftsbeziehungenund ftnanzreller
Unterstützung für den Wiederaufbau Rußlands , Nicht¬
einmischung in Rußlands innere Verhältnisse, freundschaft¬
licher Verständigung über Polen , Littauen und Kurland
unter Berücksichtigung ihrer Völkereigenart. Rückgabe des
besetzten Gebietes gegen Rückgabe des von Rußland de-
setzten Gebietes an Österreich-Ungarn. Ich bin überzeugt,
daß Deutschland und seine Verbündeten aus den Wunsch
von Rußlands Verbündeten sofort in Friedensverhand-
lungen eintreten würden. Bezüglich der Kriegsztele nach
dieser Seite verweise ich auf die Kundgebung in der Nord¬
deutschen Allgemeinen Zeitung, worin tn grundsätzlicher
Übereinstimmung mit Äsauith über die Frage der Annexionen
behauptet wird. Deutschland wolle keine GebretserweNe-
rungen zum Zwecke der Vergrößerung sowie der politischen
und wirtschbstlichen Machterweiterung.

Dieses Telegramm ist von unbefugter Seite entziffert
und in der Zeitung „Sozialdemokraten ", dem Organ
Brantings,  in Stockholm veröffentlicht worden. Dieser
Schritt ist vom Bundesrat Hoffmann ohne jede Beein¬
flussung im Interesse der Förderung eines ' baldigen
Friedens und damit im eigenen Landesinteresse unter¬
nommen worden."

Hoffmanns Rücktritt.
Bundesrat Hoffmann. der Leiter der auswärtigen

Angelegenheiten der Schweiz, hat seine Demission ge-
geben. Der Rücktritt ist durch die Angelegenheit
Grimm veranlaßt . Der Berner „Bund " nimmt
Bundesrat Hoffmann dagegen in Schutz, daß man den
bisherigen Leiter der auswärtigen Angelegenheiten jetzt
als einen Agenten Deutschlands hinstellen könnte. Hoffmann
habe in der besten Absicht gehandelt, der Friedenssache zu
dienen, nur sei ihm vorzuwerfen , daß er er vor seinen
Amtskollegeu von der Schweizer Negierung eine unberech¬
tigte Geheimnistuerei betrieben habe. Auch müsse man
die Haager Konferenz anrufen , nach der der Versuch zur
Friedensvermittlung zwischen kriegführenden Ländern nicht
als unfreundlicher Schritt eines Neutralen anzusehen sei.



Japans plane in Ortafien. .
hon Missionsdirektor Sic. Dr. I . Witte.

Englische Preßstimmen zeigen in letzter Zeit
ziemliches Mißtrauen gegen die japanischen Ab¬
sichten. Der „Manchester Guardian " verriet

'* ohne Hehl die Furcht vor Anwendung im¬
perialistischer Grundsätze durch Japan aus China.
Der neuerliche Zusammenschluß der bisher
streitenden japani schen Parteigruppen wirkt in
England beunruhigend/

Der frühere japanische Ministerpräsident Graf Okuma
hatte 1914 als 76jähriger Mann sein Amt übernommen. Er
tat es damals, weil nach dem üblen Bestechungsprozesie eine
vorläufige beruhigende Regierung Ordnung schaffen sollte
und er als ein Vermittlungsmann der Krone Hilfe
leisten konnte. Er war einer der Fortschrittsmänner
Japans , ein altjapanischer Edelmann , der keine fremde
Sprache spricht, der aber Großes geleistet bat . um der
Lugend des Volkes die ferne, Welt des Westens zu erschließen.
Er ist der Gründer der größten Vrivat-Univerfität Japans.
de>Waseda-Hochschule in Tokio, die mit ihrem Obergnmnafium
19 000 Schüler und Studenten umfaßt. Se.it je galt dieses
Mannes Begeisterung den „Fortschritts -Ländern England
und Amerika. Der jetzige MinisterpräsidentGraf Terautschi
hat eine militärische Vergangenheit, in der er stets höchst
merkbares Interesse für China zeigte.

Mit Okuina habe ich einmal in Tokio eine lange Unter¬
redung gehabt. Wob! achtete er Deutschland. Aber von Zucht
und Gebundenheit des einzelnen nach Deütschlands Art habe
sein Land schon genug, was nottue, fei Freiheit der Entwick¬
lung nach dem Vorbild Englands und Amerikas. Mochte vor
1914 in Japan eine teile Loslösung von England sich
vollziehen und eine Hinneigung zu Deutschland fick anbahnen,
nach jenem berühmten Bestechungsprozesse wurde unter Gras
Okuma der Anschluß an England neu verstärkt. So war der
Angriff auf Tsingtau keine Überraschung.

Dieser Angriff war weniger eine deutschfeindliche Hand¬
lung. als vielmehr der erste Schritt auf der Bahn der Aus¬
nutzung der Kriegslage durch Javan . Wer will es Japan
verdenken, daß es aus der Selbstzerffeffchung der Völker
Europas Nutzen ziehen will ? Daß es das tut. mag uns
wohl ärgerlich sein. Nach Süden vorzustoßen verbot zunächst
die Rücksicht aus Amerika. Selbst wenn man die Philippinen
noch schonte und sieb aut die holländischen Kolonien stürzte,
würde Amerika das nicht dulden können, und auch England
würde das als schwerste Bedrohung anseben. So griff man
nach dem Festland hinüber und nahm von China, was man
haben konnte. Das war gefahrlos ! China muß altts
dulden. Es kann keinen Widerstand leisten. Bisher war es
durch die gegenseitige Eifersucht der Interessenten wenigstens
leidlich geschützt. Aber jetzt sind denen die Hände durch den
Krieg gebunden: Japan hat freie Bahn.

Japan hat in seinem Vorgehen in China von ven Euro¬
päern trefflich gelernt. Alles was irgendwo sich ereignet, ein viel¬
leicht künstlich herbeigeführterZusarnmenstoß zwischen japanischem
und chinesischem Militär , Unrecht, das einem japanischen
Händler geschieht, alles dient zum Borwand, um von dem
Chinesen neue „Rechte" zu erlangen. So liegt Japans Hand
auf China. Vom Süden , von Schantung aus . das man ganz
in der Gewalt hat. und vom Norden, von der südlichen
Mandschurei her, so umklammern die Japaner die reiche
Provinz Tschili. in der die Hauptstadt Peking liegt.

Die einzige Macht, die dort oben unbequem war, Ruß¬
land, ist Japans Verbündeter, außerdem zurzeit machtlos.
Fast spöttisch tröstete man England, durch ihr Bündnis über¬
nähmen Japan und Rußland den., Schutz dgs Friedens im
fernen Osten, auch in Indien : „So kann sich Großbritannien
nun ungestört dem Kriege in Europa widmen." Das heißt
in Wirklichkeit: man schaltet England aus und droht, im Fall
des Widerstrebens, mit einem Dnzck auf Indien.

Das alles hatte Graf Okuma geleistet. Es war ein
Wagnis, jeder Schritt. Denn wenn die Völker Europas etwa
schnell Frieden schlossen, so hätte sich alsbald ihre Energie,
auch die Englands, gegen Japan gewandt. Nun aber steht
der Frieden noch immer aus . Da sagte Japan sich: wir können
noch viel mehr erreichen: wir brauchen eine kühnere Hand als
die des alten Grafen Okuma. Graf Terautschi, der das
jetzige Ministerium leitet, ist ein Mann des festen Zu-
greisens, eine kraftvolle, rücksichtslose Soldatennatur . Er ist
emporgehoben durch die Militärpartei , die unter dem
Grafen Okuma zurückgedrängt, : nun wiever Einfluß hat
und an dem „Rat der alten Staatsmänner " einen festen
Halt besitzt. Sein größtes »Werk ist die Verwaltung
Koreas, die er seit der Annexion geleitet, bat- Hier bat

jFür das dritte Vierteljahr 1917
werden Bestellungen auf den „Erzähler vom
W '.fte.wald " schon jetzt von allen Postanstalten,
den im Orte verkehrenden Briefträger ^ unseren
Zeitungsboten , forme in unserer Geschäftsstelle
entqegengenommen . Der Verlag.

er nnt eiserner Hanü regiert. Das Lano t>t oazu verurrenr,
mit Gewalt „japanisiert" zu werden. Wie man die Kaiserin

! von Korea ermorden ließ, so ging man gleich brutal gegen
! alles Widerstrebenbe vor. Und als die amerikanischen Missio¬

nare für das Volk einzutreten wagten, drehte man den Spieß
um und klagte hunderte der koreanischen Christen an, sie hätten
den Grafen Terautschi ermorden wollen. Wie grundlos diese
Anllage war, geht daraus hervor, daß man die 107 zu
schwersten Strafen Verurteilten schließlich, als die Missionare
die Sache in die Öffentlichkeit brachten, fteisprechen mußte,
weil auch nicht der geringste Beweis ihrer Schuld erbracht
war. Die „Geständnisse", die Vorlagen, hatte man durch das
auch in Japan selbst noch oft genug angewandte aualvolle
Foltern der Angeklagten erzwungen.

Dies Vorgehen kennzeichnet den „starken Mann " Er hat
in Korea viel erreicht. Das Bildungswesen hat einen Anfang
geinacht, sich nach japanischem Vorbild zu organisieren. Die
pzirtsckastlicheErschließung bat begonnen. Vor allem aber bat
er das Land militärisch an Japan ungegliedert und es so
stark ausgebaut, daß es ein sicherer Rückhalt ist für Japans
Festlandspolitik. Da Japans Finanzen durch die Kriegs-

: lieferungen gesundet sind, so kann es seine Ziele rückhaltlos
i verfolgen.

Die Ziele des neuen Ministeriums erwiesen sich in bezug
: auf die Festlandspolitik nicht als neue, man schlug nur ein

schnelleres Temvo ein — gegen China! Der Anschluß an
Rußland gab die Deckung, und das Abrücken von England j
wird immer deutlicher bemerkbar werden, auch wenn man

' selbstverständlich den Bruch mit England vermeiden wird, so- I
lange es irgend geht.

Man fteut sich in Japan , daß England auf jeden Fall
durch den Krieg zum mindesten stark geschwächt wird. Man '

j konnte deshalo auch viel schärfer auftreten gegen Amerika!
Das Ministerium Terautschi hatte sogar eine besonders deut¬
liche Spitze gegen Amerika Es herßt, es seien unter Gras
Okuma Verhandlungen mit Amerika gepflogen worden. Sie j
seien daran gescheitert, daß Japan zwar die Sicherheit der
Philippinen, aber nicht die der niederländischen Kolonien habe
anerkennen wollen. Keine Rücksicht auf Amerika brauchte den
Grafen Terautschi also binden, für Japan im ganzen fernen
Osten, bis Indien , Australien, Honolulu. Kanada und Kali¬
fornien. neue Rechte und, falls erreichbar, auch neuen Besitz zu
fordern.

Wieweit Japan seine Macht unter der starken Hand wird
ausdehnen können, bängt davon ab. wie lange die Völker
Europas noch fortfahren, sich zu schwächen. Es wird ab-
warten, welches Volk Europas relativ am besten im Kriege
abschneidet. Dahin wird sich Japan wenden.

Oer Krieg.
Sowohl an der englischen wie an der französischen

Krönt kam es zu mehreren Teilgefechten, in denen der
Feind, mit Ausnahme einer einzigen unbedeutenden Stelle
in der Champagne, auch nicht den geringsten kleinen
lokalen Vorteil zu erringen vermochte.

l)er deutfebe ßeneralftabebertcbt.
W.t .B. Grosses Hauptquartier , 19. Juni.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht. AnderFlandern-

und Arras -Front ist die Lage unverändert . In wechselnder
: Stärke dauert der Artilleriekampf an ; gestern war er be-
l sonders zwischen Boesinghe und Frelinghien lebhaft. —

Östlich von Monchy warfen unsere Sturmtrupps die Eng¬
länder aus einigen Gräben , die bei den Kämpfen am 14. 6.
noch in Feindeshand geblieben waren.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz. Von neuem
versuchten die Franzosen bei Einbruch der Dunkelheit die
ihnen kürzlich entrissenen Gräben nordwestlich des Geböftcs

Aus tiefer Not.
Ein Zeit -Roman aus dem Masurenland . Von Auvy Wothe.
14) .̂ Nachdruck verboten.

(Amerikanisches-Copyright 1915 by Anny Wothe , Leipzig .)
Jetzt lief eine gleiche Helle BlutweÜe wie vorhin bei

Wenzel, über Ankas Gesicht. Mit großen erschreckten
Augen sah sie in ixt Gesicht des Kchlwittners . Das
waren ja ihre eigenen Worte , die sie im Uebermut und
heftiger A/meh \.eoer  b >Neckereien ch:er Freundinnen,
ei lft üb . c W oz ' en sic \

Nu wußte sie. m m Weuz %r v>in<i schon seit
zwe> I ih' en alle E 'uiadim >en ch Kaminken abqelehiit
Yatt". warum er, w-nu er .it-schäf' l-.ch auch einmal auf
da ' G >t kam, uHi mit o. nt B >t-' r zu verhandeln , stets
u - ter irgend emem Vorwand j de Gastfreundschaft aus-
schluq.

Wenzel ^ arving war da« Erschrecken und der Kan 'pf
in Ankas reizvollem Gesicht nicht entgangen . E - preßte
die Lchpen fest aufeinavd u , als Anka oecw rrt eutqeane 'e:

„Großmama und Mette werden sich natürlich sehr
freuen , Herr Karmk g."

Gitta schluchzte, plötzstch heftig auf
„Ich habe so Angst um den Vater, " klagte sie, sich

eng an den Bruder schmiegend.
Der streichelte beruhigend ihre heiße Wangen.
„Ihr Herr Vater ist zurück geblieben ?" fragte Anka

bestürzt.
„Ja, " nickte Wenzel mit leiser Ironie . „Ostpreußlsche

Bauern , Baronesse, haben ihren ganz besonderen Dick¬
schädel. Mein Vater will mit . Kallwitten leben und
sterben, und wäre dieses Kind hier nicht, ich wäre auch
geblieben."

Gitta weinte leise. Anka aber faßte sich endlich ein
Herz, und fragte ob der Kallwittner Mrrga nicht gesehen,
sie müsse jetzt unbedingt zu der' Pistorin , die sich gewiß
um Marga halb zu Tode ängstigte.

Wenzel sah ernst in das junge erregte Gesicht.
„Der Stationsvorsteher hat also bestimmt versichert,

Fräulein Erkel im Zuge gesehen zu haben ?" fragte er
zweifelnd.

„Sie glauben nicht daran ?" rief Anka tief erschrocken.
„Offen gesagt, nein ! Als ich in den Zug stieg, sah

ich zufällig Fräulein Erkel in das Bahnhofsgebäude
zurückgehen. Ich glaubte , sie hätte irgend etwas ver¬
gessen, das sie noch holen wollte , und gab weiter nicht
acht auf sie. Jetzt aber erinnere ich mich, daß ich sie
nicht wieder aus dem Hause herauskommen sah. Es
wäre mir gewiß ausgefallen , wenn es geschehen wäre ."
. „Mein Gott, " rang es sich von Ankas Lippen . „Die
arme Mutter . Die Kosaken waren ja schon ganz nahe,
als unser Zug abfuhr . Wenn sie feuerten , hätten uns
ihre Kugeln erreicht."

„Fräulein Erkel wird .gewiß mit dem nächsten Zug
; Nachkommen," tröstete Wenzel, „es gehen ja noch immer-
; fort Züge , denn voraussichtlich sind noch nicht alle Be-
< wohnet unserer Dörfer fort . Ich hoffe, die Frau Pastor

braucht keine Sorge zu haben . Im übrigen will ich
! se her versuchen, ihre Befürchtungen zu zerstreuen. Wo

ist sie denn ?"
„Ach ja , wenn Sie das tun wollten , Herr Karving,"

atmete Anka wie befreit auf . Und sie beschied ihm , wo
die Pastolin zu finden sei.

Wenzel schob jetz' seine breite Gestalt energisch vorwärts.
Zwischen hingeworfenen Bündeln . Taschen und Koffern,
zwischen den darauf kauernden Menschen mußte er sich
durchwinden . Anka und Gitta folgten ihm , so gut es
ging . Das war aber leichter gedacht, als getan , und sie
holten ihn erst wieder ein als er das Wagenabteil er¬
reicht hatte , in dem die Pastorin mit der Baronin ein-
gezwängt voller Unruhe saß, und Menzel ihr bereits die
Kunde gebracht, daß man M >r :a nicht gefunden hatte.

Der verzweifelte Blick der Prstorin . mit dem sie ihr '
entgegensah , schnitt Anka tüf ms Herz. Dieser Schmerz . I
diese Mattersorge eischütterlen si - des ins Tiefste, und !
sie war froh , daß es Wenzels kräftigend Zuspruch endlich -
aber doch gelang , die Pastorin wieder zuversichilicher zu ;
stimmen.

Anka stand nun wieder mit dem Kalwittner vor der

Burteoise zurückzugewinnen; ihr zweimal
zurückgeschlagen. — In der Champagne
gestern morgen nach starkem Feuer in ein
Teil unserer Stellung südwestlich des
abends unternommener Vorstoß zur
Besitzes schlug verlustreich fehl.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Vom Östlichen Kriegsschauplatz und

donischen Front sind größere Kampfliandmeldet.
Der Erste Generalquartiermeister*

Wien , 19. Juni . Auf der Hochffz».
Gemeinden und im Suganatal ist eine grät¬
sch lacht entbrannt . A

Das Mai Ergebnis des UBoo^
WTB Berlin,  19 . Juni . (|

0>id) amtlicher Mclduua nuirbc tut dV
869000 B " -R -T H ' ndclsschiffsraum durch!
*.• ßfjmiitmc der Mittelmächte versenkt.

Damit u » d " nter »»inzueechnung fcjjl
ve ann gewo d. "ro K iegsvcrl « ste sind sejj
« » «inHesch ä kten N Bootkr g >s insgesamt z,
'Bi. !U -T d s fit uns e Feinde utzvaren
ra me vernichtet.

1 :  Ch f d's Admiralstabs

f êue Q-Boot-6rfolge.
Amtlich . W.T.B. Berlin , 19.

Im Atlantischen Ozean : Ä4 000 Brutt - '
tonnen . Unter den versenkten Schiffen befanden
drei große bewaffnete englische Dampfer , von 1
durch Zerstörer gesichert waren , und der '
Dampfer „Amor" (3473 Br .-Reg.-To.) mit
Getreide.

Der Chef des Admiralstabes der
Zwei feindliche !l-Bootjäger versenkt.

Samt dem von ihnen begleiteten Truppet^
Dem Madrider „Jmparcial " zufolge hat ein

der Nähe von Kap Spartet (Nordspitze von M
englischen Transportdampfer „A. G. 240"
mit Truppen und Kriegsmaterial für Saloniki
Der Dampfer wurde von vier U-Bootjägern bcg
denen zwei gleichfalls untcrgegangen sind, zwei mit
Beschädigungen davonkamen.

Madrid , 19. Juni . In der Nähe der Ebroim
die bewaffneten italienischen Dampfer „Fert" (5567
und „Sirte " (1998 Br.-To.) mit 9000 Tonnen Ben'
und Kohle von New Orleans nach Genua unterwe
worden. — Acht Seemeilen von Huelva entfernt s:
U-Boot den norwegischen Dampfer „Simba " (5806
einer Kohlenladung von Liverpool nach Gibraltar.
Nahe von Alicante kam es zwischen einemU-Boot
Arbeitszug von zehn Dampfern zu einem heftige»
Nähere Einzelheiten fehlen.

Newport , 19. Juni . Das Staatsdepartement
der amerikanische Petroleumdampfer „Moreni" <4000
einem deutschenU-Boot nach einem Kampf, bei
300 Kanonenschüsse abgegeben wurden, in Brand
versenkt wurde. Vier Amerikaner wurden getötet.

London, 19. Juni . Die Regierung bestäsigtI
jung des Truppendampfers „Cameronian" <5861
lichen Mittelmeer am 2. Juni . 52 Mann der T
11 der Besatzung, darunter der Kapitän werden ve

Rotterdam , 19. Juni . Die Blätter melden,
niederländische Segelschiff „Albertine Beatrice",
4. Februar mit 8000 Ballen Tabak von Soer
Rotterdam ausfuhr, am Freitag versenkt wurde. Die
wurde in Plymouth gelandet.

Tür des Wagenabteils . in dem die Ihren uni
waren . Die Kinder , müde vom Herum stehen, '
auf die Erde gekauert, der kleinste Bruder lag bet
auf dem Schoße und schlief.

Und immer weiter raste der Zug , immer
führte er sie der alten Heimat . Und dann hielt
lich mitten auf freiem Felde . Niemand wußte
und voll Unruhe drängte alles zu den Fenstern.

Militärzüge dampften vorüber , mit Blumen ge
singend und mit Hürra grüßten unsere FeldW
flüchtenden Ostpreußen , die ihnen tränenden A
Segenswünschen auf den Lippen nachschauten,
waren ja die Helfer, die Retter , die kamen, die
der armen Flüchtlinge zu verteidigen . Wie tiefer.
Friede senkte es sich auf die von Haus und
triebenen , als ein Zug nach dem anderen mit
vorüberrollte . Jung Deutschland I Zu Taufe»
sie freudig in den Kampf , jubelnd gingen sie
und Reich in den Tod ! , „

Jetzt hielt ein bekränzter Zug den Flüchtlings
über , und die Heimatlosen konnten sich nicht ge
im Grüßen und Winken . Das letzte Stückchen
kargen Z 'garrenvorräte , die Vorsichtige mit s»
wandelten in die braunen Soldatenhände,
selig wurde alles gegeben. Auch Wenzel ^
geopfert , alles , was seine Taschen bargen.
Fläschchen Wein , das er für Gitta zur
genommen . - _ Fortsetzung

Der erste weibliche Ingenieur Stau-
Am Chalmerschen Institut in Göteborg bestan»
Vera Sandberg , die Tochter des deutschen
Sandberg in Göteborg , ihr Jngenieurexameru
zurzeit der erste weibliche Ingenieur SkandnW

Eine Frauenaktiengesellschaft in der
Konftantinovel wurde eine Damenwarenbaus '^
schüft begründet. Nach den Satzungen dürfen^
im Aufsichtsrat und im Betrieb tätig
Gründung ist ein hervorragender Beweis fürW
der Frauenwelt in der Türkei, das ohne o-
deutschen Einfluß im Orient zu verdanken M
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starke Zunahme der Schiffsverluste.
k̂ iiriisischen Marineministerium wurde den Preffe-
"mitaeteilt, die Versenkungen durch den U-Boot-

' im Laufe der letzten Woche wieder ganz außer-
^ ruaenommen. Die Schiffsverluste erreichen in

wieder den Durchschnitt des Monats April.
Marffiefachleuite der französischen Blätter . Konter-
l Deaony in der „Liberte " und der frühere Unter-

Ä, ^ är der Handelsmarine De Moncil in Paris-
Gleiten diese Mitteilung niit bitteren Kommentaren

Optimismus ihrer Kollegen , die bei jedem Sinken
' stziffern vom Zusammenbruch des U-Boot-Krieges

hätten.
Ein deutsch-norwegischer Zwischenfall.
norwegischen Storthing ist an dem Verhalten des

^ n U-B°ots . das am 16. Mai d. I . den norwegischen
- Tborunn " vor dem Langesundfjord als Prise aus-
'weil er keine Papiere führte , scharfe Kritik geübt

Non zuständiger deutscher Seite wird jetzt festgesiellt.
der Ortsbestimmung des U-Bootskommandanten der

- -m“ mehr als drei Seemeilen von der norwegischen
also außerhalb des norwegischen Hoheitsgebiets , vnge-
wmde. Kurz nachdem das Unterseeboot weggetaucht

dielten zwei norwegische Torpedoboote die unter deut-
ßrieasflagge fahrende Prise an und veranlaßten die nor-
•i . Schisfsbesatzung. die deutsche Flagge niederzuholen
Kurs aufs Land zu nehmen . Der Führer der nor-

Streitkräste erklärte dem Kon,Mandanten des m-
Heses Zwischenfalles wieder ausgetauckten U-Bootes,
die Aufbringung innerhalb der norwegischen Küsten-
"er erfolgt sei, und verlangte unter Androhung von
„gewalt die sofortige Freigabe der Prise . Dem-
•'iier verwies der deutsche Kommandant auf feine ein¬
efreie Ortsbestimmung und stellte anheim , den norwegi-
Protest auf dem diplomatischen Wege einzulegen. Nach

Verhandlungen , die sich ohne die grobe Ruhe des
Kommandanten zu einem sehr ernsten Zwischenfall

gestalten können, lieb der norwegische Führer die
-0  der Freigabe der Prise fallen, wobei er zugab,
Ortsbestimmungen der beiden Torpedoboote um eine

Seemeile voneinander abwichen . Auch die norwegische
ng gab erst zu. dab die Aufbringung außerhalb der
meilen-Grenze stattgesunden habe : seit dem 15. Juni

aber anderer Auffassung. Die norwegische Besatzung
Prise hat sich auf der Reise nach dem deutschen Priien-

wiederholt aufgelehnt und konnte nur durch Drohung
der Waffe in Ordnung gehalten werden . Ein Kriegs-
i wird über die Angelegenheit entscheiden.

enschlicke kekanctlung von Internierten.
Englische Ruchlosigkeiten in Südpersien.

Die deutsche Regierung hat durch Vermittlung der
'jer Regierung in London nachdrücklichst Protest
die unmenschliche Behandlung eingelegt, die eine
l von Untertanen der Mittelmächte in Persien von

Engländern erdulden mußten.
die Engländer, durch die freiheitliche nationale Be-

l in Persien beunruhigt , im Frühjahr 1916 den
l Sir Percp Sykes mit einer verhältnismäßig starken
macht nach Bender Abas (Südpersien) ent-

um den damals stark geschwundenen englischen
möglichst wieder zu befestigen, wurden die in

und Ostpersten verbliebenen Angehörigen der Mittel¬
in Schiras interniert. Nach mehrmonatiger harter
"schüft in der dortigen Zitadelle wurden sie

Norden abtransportiert und trafen kürzlich in Baku
hrend des Aufenthalts in der Zitadelle in Schiras
die Gefangenen auf Anordnung des Generals Sykes

Ketten gelegt. Der Transport vollzog sich, um von
Neuerlichen Einzelheiten hier nur eiue hervorzuheben,
eise, dab je zwei Mann mit auf den Rücken gebun-
"nden zusammen auf ein Maultier gesetzt wurden,
qualvollen Art mußten sie die lange Reise über die
unwegsamen Gebirgspässe Jnnerpersiens zurücklegen,
langen Kette kulturwidriger Missetaten haben die

er mit diesem neuen, noch dazu auf neutralem
vollbrachten Akt niedriger und boshafter Rachsucht

wehrlosen Gefangenen ein weiteres , schmach-
, Glied angefügt.
wei Tagereisen vor Jspahan übergaben die Eng¬

den Transport den Russen, in deren Hand die Lage
Eugenen besser wurde. In Petersburg ist deutscher-

iie Freilassung der Internierten beantragt worden.
RrlegspoTt.

^ »o, 19. Juni . In Italien erregt das Gerücht
sugung, daß französische Truppen durch Besetzung

den italienischen zuvorgekommen seien, die dochlas~ uuutunujcu juuuiyciumiinu invu,

Zechte auf die adriatische Küste erbeben könnten.
Rotterdam, 19. Juni . Vom 3. bis 10. Juni liefen in den

Edamer Hafen nur vier Schiffe ein, zwei Schiffe ver¬
dington, 19. Juni. Marinesekretär Daniels hat eine

9 erlaffen, wonach dieKohlen - , Öl - undStahl-
die für die Flotte erforderlichen Mengen zu Preisen
haben, die von Wilson gemäß dem von der

- Handelskommission aufgestellten Tarif festgesetztUnd.
————— ^77-

Von freund und feind.
l Draht- und Korrespondenz-Meldungen.)

Entente pkeikt auf äie Demokratie.
Berlin , 19. Juni.

unverhüllter Deutlichkeit wirft die Londoner
Post" die bisher so eifrig von der Entente be-

vom Kampfe für Freiheit und Demokratie zum
- Das Blatt wendet sich gegen die russische Demo-

lußt unverblümt erkennen, daß ihm das zaristisch«
-Wem lieber war . Die „Morning Post" schreidi

uns sehr viel Bombast in all dem Gerede von
-Eschheit und Brüderlichkeit zu liegen. Alle solche
gr'm Abstrakten sehr hübsch, in der Praxis sind sie
lstise Schnupftabak wert. Nicyt weil sie eine Auto»

en wir den Fall der russischen Remeruna be¬

grüßt, sondern weil sie falsch und schwach war. Die neue Ne¬
gierung beteuerte ihren Eifer und ihre Fähigkeit, der Sache
der Alliierten zu ihrem Rechte zu verhelfen. Aus diesem
Grunde, nicht weil sie eine Demokratie war. haben wir ihr
Kommen begrüßt. Wir sagen freimütig, daß es uns höchst
gleichgültig ist. wie unsere Alliierten sich regieren, solange sie
der alliierten Sache treu sind. Sind sie falsch gegen die
Sache, so haben wir keine Verwendung für sie, ob sie nun
eine Autokratie oder eine Demokratie, sind."

kabinettskrilis in Österreich.
Wien , 19. Juni.

MinisterpräsidentGraf Clam - Marlinitz hat infolge
des Beschlusses des Polenklubs, der gegenwärtigen Re¬
gierung einen vorläufigen Haushaltsplan nicht zu be¬
willigen, dem Kaiser den Rücktritt des gesamten Kabinetts
angcbotcn.

Der Polenklub hat durch sein Vorgehen die Krone
vor die Wahl gestellt, ein neues Kabinett zu ernennen oder
das Land im Kriege ohne Geld zu dessen Fortführung zu
lassen. Ob der Entschluß des Grafen Clam-Martinitz be¬
deutet, daß man den Wünschen den Polen gegenüber nach¬
giebig sein will , steht vorläufig noch nicht fest. Es stehen
der Krone immer noch andere Wege offen, die sie ein-
schlagen kann, um die Situation im Landrsiiste.resse zu
klären und zu festigen.

Engländer und Italiener sollen IVlekka erobern.
Basel , 19. Juni.

Rach der Landung einer Abteilung italienischer Truppen
in Port Said schreiben die römischen Regierungsblätter:
Ein englisch-italienischer Vorstoß zur Eroberung der heiligen
Orte der Mohammedaner werde demnächst erfolgen. Es
wird behauptet, die italienische Mitwirkung an diesem
Unternehmen bedeute keine Kräftezersplitterung , da das
Expeditionskorps in Libyen entnommen worden sei.

k>err Bratianu hat noch etwas gelernt.
Genf , 19. Juni.

Der Mann , der durch seine Leichenraubpolitik Rumänien
ins Unglück gestürzt hat, öffnete einem Mitarbeiter des
„Petit Parisien " seine Seele . Herr Bratianu findet, von
englischen und französischen Beispielen angefeuert, mit
einemmal die russische Forderung eines Friedens ohne
Annexionen und Entschädigungen annehmbar und ließ sich
also vernehmen:

Mein einziges Ziel war und ist die Befreiung der unter
ungarischer Knechtschaft stehenden rumänischen Länder.
Rumänien hat die Waffen ergriffen, um die rumänischen
Brüder zu befreien und sie dem Vaterlande zurückzugeben.
Die russische Revolution zwingt daher Rumänien in keiner
Weise, die Kriegsziele zu ändern, für die es mit aller Krafi
bis zum Siege kämpfen wird.

Wunderbar . England , Frankreich, Rumänien — alle
sind sie einig mit den guten russischen Brüderchen, die man
beschwichtigen will . England annektiert nicht, will nur die
deutschen Kolonien behalten. Frankreich kämpft für den
Besitz des deutschen Elsaß-Lothringens , kennt aber keine
Annexionslust. Und Bratianu wollte nur einige nie russisch
gewesene österreichisch-ungarische Gebiete einstecken— was
war Böses dabei?

Die Ruffen wollen nicht mehr Kämpfen.
Bern , 19. Juni.

Interessante Mitteilungen über die Unterredungen der
italienischen Abgeordneten Cappa , Labriola , Lerda und
Raimondo mit dem Petersburger Arbeiter- und Soldatenrat
bringt die Turiner „Stampa ". Die Italiener betonten
die unabweisbare Notwendigkeit der Fortsetzung des Krieges,
da weder mit der Revolution in Deutschland, nor', mit der
Möglichkeit eines gerechten Friedens durch Vermittlung
des deutschen Volkes zu rechnen sei. Die russischen Sozia¬
listen dagegen hielten an der Möglichkeit des Friedens fest,
durch den die Absichten der Völker ohne weiteres Blut¬
vergießen verwirklicht würden . Trotzdem die russischen
Sozialisten , schreibt die „Stampa ". von einem Sonder¬
frieden nichts wissen wollen, sind sie fast ausnahmslos
nicht gesonnen , sich iu schlagen . . __

Oertlifte und Prouinznacbrkbten.
Hachenburg, 20. Juni . Die hiesigen Schulen wurden

heute auf die Dauer von drei Wochen geschlossen. Die
sogenannten Heuferien nahmen diesmal zur rechten Zeit
ihren Anfang und manchem Landwirt wird die Hilfe der
Kinder , die jetzt überall mit eingreifen müssen, sehr ge¬
legen kommen.

* Das Dörren von Obst.  Die reiche dies¬
jährige Obstblüte läßt eine gute Ernte erhoffen, und
schon suchen die Konserven- und Marmelade -Fabriken
möglichst große Obstmengen an sich zu ziehen. Es sei
deshalb darauf hingewiesen , daß der beste und billigste
Weg zur Konservierung des Obstes das Dörren ist.
Der das Obst verteuernde und gefährdende Transport
zu den Marmeladesabriken kommt hierbei in Wegfall,
die Verarbeitung des Obstes ist denkbar einfach und
billig . Das Dörren vollzieht sich am besten aus oder
in Backöfen, auf Herdplatten , ja sogar bei gutem Wetter
in der Luft . Im Vergleich zum Einkochen bietet es
sehr erhebliche Vorleile , da es weder Einmachgläser,
also auch keine Gummiringe , noch Zucker erfordert.
Seine Verwendungsmöglichkeit ist aber die gleiche. Es
sollte daher jeder, der hierzu in der Lage ist. bei Zeiten
darauf bedacht sein, sich durch Dörren von Obst eine ab¬
wechslungsreiche und schmackhafte Kost für den Winter
zu sichern.

Nister, 19. Juni . Dem Schwiegersohn des Schneider¬
meisters Wilhelm Hain dahier , Hermann Franz im
Infanterie -Regiment Nr . 81, wurde für bewiesene
Tapferkeit vor dem Feinde das Eiserne Kreuz 2. Klasse
verliehen , nachdem er schon früher eine Nadel mit Wid¬
mung zum Andenken an die Erstürmung der Souville-
Höhe (August 1916) erhalten hatte.

Selteis , 19. Juni . Am Mittwoch sind in dem be¬
nachbarten Maxsain drei jugendliche Burschen aus der
Umgebung in die verschlossene Wohnung einer Witwe
eiugedrungen und haben dort Kartoffeln , Butter , Brot,
Marmelade , Fette , Fleisch, eine Taschenuhr und sonstige
H

Gegenstände gestohlen. Dem Gendarmeriewachtmeister
Beyer aus Herschbach ist es gelungen , die jugendlichen
Einbrecher festzustellen.

Biebrich, 19. Juni . Mit Genehmigung des Ministers
der geistlichen und Unterrichts -Angelegenheiten hat der
Bischof von Limburg die Zusammenlegung der Marien -,
der Herz-Jesu - und der St . Kilians -Pfarrgemeinden zu
einem Gesamtverband angeordnet . Der bischöfliche
Stuhl verpflichtet sich, im Bereiche der St . Kilians-
Pfarrgemeinde , ohne Inanspruchnahme der Kräfte des
Gesamtverbavdes , eine den gegenwärtigen Verhält¬
nissen entsprechende Pfarrkirche zu erbauen und mit den
notwendigen inneren Einrichtungen auszustatten , eben¬
so ein Pfarrhaus zu beschaffen.

Kurze Nachrichten.
Im Regierungsbezirk Wiesbaden werden in diesem Jahre

keine amtlichen Kreislchrerkonferenzen abgehalten . — Von noch
nicht ermittelten Einbrechern wurden in der Nacht zum Sonntag
in der Gastwirtschait Wme. Dahlhäuser auf Haltestelle Grünebach
bei Betzdorf aus dem Keller für 50Q—600 Mk Wein und Likör
entwendet. — Die für den 16. Juli d. Js . in Aussicht genommene
Hauptstutenschau, verbunden mit Preisvrrteilung sowie Pferde-
und Fohlenmarkt, die in Limburg  stattfinden sollte, muß bis
aus weiteres verschoben werden. — In der Zeit vom 10. bis 15.
Juli ds. Js wird in Frankfurt  a . M . ein zweitägiger Pilz¬
kursus für Lehrer unter Leitung des Stadtschulinspektors Henze
stattfinden. _

Raft und'Fern.
□ Zahlung rückständiger Löhnung an Berwundete.

In den Kreisen der verwundeten Soldaten bestand Unklar¬
heit, welche militärische Stelle die Truppenlöhnung , deren
Auszahlung infolge der Verwundung unterblieben sei, zu
gewähren habe, und wie lange die Löhnung an Mann¬
schaften im Lazarett nach den Sätzen für mobile Truppen¬
teile geleistet werde. Auf eine Eingabe des Reichstagsabgeord¬
neten Marquart in Leipzig hat das königl. preußische Kriegs¬
ministerium diese Angelegenheit klargestellt. Nach den
geltenden Bestimmungen ist die fragliche Löhnung nicht
nur für das lausende Monatsdrittel , sondern für die ganze
Zeit der unterbliebenen Abfindung in allen Fällen vom
Lazarett nachzuzahlen. Diese Abfindung der Mannschaften
während ihres Aufenthaltes in einem Lazarett mit der
Löhnung erfolgt nach den Sätzen für immobile Forma¬
tionen eicft mit dem ersten Tage des Monatsdrittels,
das auf den Tag der Aufnahme in das Lazarett folgt.
Bis dahin haben die verwundeten Soldaten Anspruch
aut die Löhnung nach .den bisher bezogenen Sätzen.

O Eine Warnung vor dem juristischen Studium . Die
Juristische Wochenschrift veröffentlicht einen Erlaß des
bayerischen Justizministers . der auf das nachdrücklichste vor
dem juristiichen Studium warnt . Trotz der Kriegsverluste
seien so viele neue Bewerber zugegangen, daß der Zugang
nicht nur den regelmäßigen Abgang an Beamten durch
Tod und Pensionierung , sondern auch den Abgang an
Beaniten und Mitbewerbern durch den Krieg überwiege
und das Mißverhältnis zwischen der Zahl der Anwärter
und dem Bedarse noch größer geworden sei. Diese Ent¬
wickelung der Dinge MÜffe ernste.Besorgnis einflößen.

o Die Hindenburgglocke. Das bei Stargard belegene
Dorf Schellin besitzt drei Kirchenglocken aus dem 14., 15.
und 17. Jahrhundert , die wegen ihres geschichtlichen
Wertes vor dem Einschmelzen bewahrt worden sind. Die
jüngste dieser Glocken ist ein Geschenk der „edlen, ehren-
verten Heinrich, Franz und Ludewich de Hmdenborge".
Die Familie derer von Hindenburg ist in der dortigen
Gegend seit >727 ausgestorben.

O Neue GctrciÄeschicbungen in Posen . Im Polener
Kreise Witkowo ist man neuen umfangreichen Getreide-
schiebungen auf die Spur gekommen. Ein abgefangenes
Ferngespräch, in dem man einem Besitzer aus der Um¬
gegend drohte, daß man ihn dem Kriegsamt anzeigen
werde, wenn er das zugesägte Getreide nicht sofort ver¬
laden lasse, führte auf die Fährte . Mehrere Verhaftungen
sind bereits erfolgt. Über 100 Zentner Grütze wurden be¬
schlagnahmt. '

© Beim Kohlendiebstahl ums Leben gekommen. Aus
Prag wird gemeldet: Auf dem Bahnhof in Petschek ver-
suchten nachts viele Personen einen Kohlenzug zu be¬
stehlen; sie wurden verscheucht. Als der Prager Personen¬
zug einsuhr, wurden sechs Mädchen und ein Knabe getötet
und ein Mädchen schwer verletzt.

© Regen in Ungarn . Aus Budapest wird berichtet:
Aus allen Landgemeinden, namentlich diesseits und jen¬
seits der Donau , in der Theißgegend, jenseits des König¬
steiges und in Südungarn kommen Nachrichten, nach denen
in den letzten Tagen ausgiebige Regenmengen nieder¬
gegangen sind.

© Die große Explosion im Petersburger Hafen,
durch die, wie vor kurzem berichtet wurde , viele Personen
getötet worden sind, ist neueren Nachrichten zufolge durch
eine Entzündung großer Mengen englischer Explosivstoffe,
die dort aufbewahrt wurden , herbeigeführt worden.

© Frankreichs Ernteaussichten . Neue schwere Ein¬
buße erfuhren Frankreichs Ernteaussichten durch die höchst
umfangreichen Verwüstungen besten Ackerlandes in den
Departements Jsere und Savoyen . Im ganzen südöst¬
lichen Frankreich wurden die stärksten Dämme durch un¬
gewöhnlich große Überschwemmungen eingerissen.

© Nur viermal wöchentlich Zeitungen in Frankreich.
Die französischen Zeitungsverleger haben beschloffen. den
Preis für die Zeitungsnummer von 6 auf 10 Centimes zu
-rhöhen. Die Zeitungen erscheinen nur viermal wöchent¬
lich und zwar im Umfange von nur zwei Seiten.

Tabakersatz . Die neueste Kriegsware ist ein Tabak¬
ersatz, der vor kurzem in den Handel gebracht wurde. Der
immer größer werdende Tabakmangel hat die „Erfinder"
auf den Plan gerufen, und sie haben aus Waldmeister,
Erdbeerblättern , Lavendelblüte , Fenchelblättern , Sandelholz
und ähnlichen aromatischen Dingen eine Mischung zu¬
sammengestellt, die zum Strecken des Tabaks dienen soll,
aber auch so, wie sie ist, in die Pfeife gestopft und aufge¬
raucht werden kann. Ein 100 Gramm Tabakersatz ent¬
haltendes Päckchen soll 60 Pfennig kosten. Das Zeug, das
man vielleicht auch als „deutschen Tee" trinken könnte,
brennt zwar ein bißchen scharf auf der Zunge, aber es
dürfte Raucher geben, die froh sein werden, daß überhaupt
Ersatz da ist. - - j : _ __ . . . j



O Viu Ehrengrabups :8t Jmmelmann Die Stad!
Dresden ^errichtet dem Fliegerleutnant Max Jmmelmann,
der vor einem Jahr den Heldentod fand, ein künstlerisches
Denkmal im Urnenhain in Dresden -Tolkewitz; die Urne
mit der Asche Jmmelmanns soll hier beige-etzt werden.
Bekanntlich ist schon früher nach Jmmelmann , der ge¬
borener Dresdener war , eine Straße in Dresden benannt
worden.

S Aus - und Einfuhr von Edelmetallen in der
Schweiz . Edelmetalle ausländischer Herkunft müssen
nach einem Beschluß des schweizerischen Bundesrats künftig
zum Verkauf in der Schweiz oder zur Wiederausfuhr mit
einem Einfuhr - Kontrollstempel versehen werden. Diesem
Stempel kommt der Charakter eines Feingehaltsstempel?
für die Gold- Silber - und Platin waren zw Die Gebühren
bewegen sich zwischen5 und * Rappen,

© Papierniangcl in Amerika . Der amerikanische
Senat beschäftigte sich dieser Tage mit der Frage der
Papierversorgung und Ute in voll ger Übereinstimmung
mit den kanadischen L a"rden den Antrag , es möchten
sämtliche Papierfabriker Nordamerikas unter Regiernngs-
lontrolle gestellt werden. Das Zeitungspapier hat eine
Preissteigerung von SO% erfahren.

Bunte Cages Chronik.
Schildbrrg (Prov , Posen), 18, Juni . Im Antoniner See

ertränkte sich der Rittergutsbefitzersm,nViktor o. Sczanieckiaus Lub chin.
Posen, 18, Juni , Aut dem Gute Babnffrnn M Rogasen

verbrannten drei Menschen , die bei eu.er Stuuöviunflibre Habe retten wollten.

bunte Zeitung»
Snmpfficber in Frankreich . In Variier Blättern

liest man : Unter den französischen Truppen , die im Orient
kämpfen, sind zahlreiche Fälle von Sumpffieber oorge-
k mmen. Jetzt bedroht die Ansteckungs-u Berbreitungs-
gefahr auch die Heimatländer der von der Krankheit be¬
fallenen und dann in ihr Vaterland zurückbeförderten
Soldaten . Es wurde in verschiedenen Gegenden Frank¬
reichs die Anwesenheit der die Malaria übertragenden
Stechmücke und auch das Vorkommen des Insekts , das das
gelbe Fieber verbreitet, seitgestellt. Man hat bereits zahl¬
reiche Fälle von Sumpffieber beobachtet, und zwar nicht
bloß bei Soldaten , sondern auch bei der Zivilbevölkerung
in Flandern , in der Bretagne usw. In allen diesen Fällen
konnte ermittelt werden, daß die Krankheit von exotischen
Soldaten oder Arbeitern eingeschleppt worden ist. Gegen¬
wärtig befaßt sich eine Gesundheitskommission unter dem
Vorsitz des Staatssekretärs für den Gesundheitsdienst mit
der Frage , wie die weitere Ausbreitung des Fiebers ver¬
hindert werden könnte . Es ist ein aanzer Feldzugsplan

Bekanntmachung.
Am Donnerstag , den 21 . Juni d. Js . findet in der

Gastwirtschaft Linn hier eine Erhebung der Ernte¬
flächen aller Feldfrüchte und Futterpflanzen sowie der
Wiesen und Viehweiden statt.

Die Betriebsinhaber oder deren Stellvertreter müssen
die Angaben selbst machen und unterschreiben . Tie An¬
gaben werden zum Teil durch Messungen nachgeprüft.
Falsche Angaben werden strengstens bestraft.

Es liegt im Interesse der Landwirte , die Angaben
peinlich genau zu machen, da sie nicht nur die Unter¬
lage für die Berechnung des Ernteertrages , sondern auch
für die Zuteilung von Saatgut und Dungmitte 'n bilden.

Die Angaben sind in folgender Reihenfolge zu machen:
Nr . 1—100 der Brotkarten 8—7z10 Uhr

101—200
., 201 - 300
.. 301 - 400 „
„ 401 —Schluß

Hachenburg , den 19, 6, 1917.

V.to —11
11- 7 *1 ..

7 *3- 4 „
4 - 5

Der Bürgermeister.

Betr . Düngemittellieferung gegen Verpflichtung zum
Anbau o,. .> Spätoemüse.

B zu, »e ' III >d enf unse-e Bekar>ntn»a4unp in Nummer 18 des
„Amtsk '.a s" tnr r n> kn- Livwmn re wiederholt auf, in möglichst
g.r-ßew Umfc.n ? p . onzubamn D- ch weitere Zuweisung
von Thoun -in . v>. si> mir tu der 2t -.-. für sc den Morgen Spät»
pemüs.bai,, 9 Z r, T >„„o:l,s " c^ md ' /, ' Ztr . Kalkstickstoff abzugeben
Ein« 85,"4>fl ch. •. ' '>' ü»^e> 1 iür das anzubauend- Gemüse
.,u vc .orti .v. b ' bt n ' , si >1 ste , eigenen Wirtschaft
81 n^..> n , fi d.n

Anw, ovnarn mt Anb->,iv -pfi ff' n," ntbaltend di' ü):öh« d«
Andm' st -che und > iKemti- a— si d n-n -t ■• h d' ? H:upt-
u«m.oire >i: c>. , Landw, . su,»,letum , .er, W.cs>> , !K -" 'traße 92
u i cht n

L tNdw . »s-l'ust sk. NI NI., Lvicsvnd n.

Grasverkäufe
derK l. Obf. Kroppaw in vochtubura.

Die diesjährig G aenntzont auf den f rstfiskrillchrn W es n soll
unter Zoblungsausstanü b-s zum 30, September d Js , an O l und
Sleüe öff nt >ch meistbietend oe, kauft weiden.

1. Tonneis aa, Inn 28 J ,nt, von 9 Uhr vorm
ob. auf den Lütz .laue Wi feu bei der Lützeianer Mahle

2. Au demf Iben Tage , 111/2 Uhr vorm ., auf den
Wiesen unter - und odtrhaN > Marienstatt.

3. Samstag , den 21. Juli , von vorm . 10 Uhr
ab, auf den Hoh-ufi yae« Wiesen,

Die Herren Büraermeister und Ortsoorsteher werden um g' fl
ortsübliche Bekanntmachung ersucht.

Für Bausti lle Wehrbau Mistermühle
suche sofort

MO kräftige Urteiler.
CiiuMav Reinhardt

Bahnhof Hattert.

ausgearbeitet worden. In Gegenden, die als stechmucken-
frei gelten können, will man Lazarette für Sumpffieber-
kraiike „bauen. Stehende Gewässer sollen mit Petroleum
durchtrankt, Pfützen ausgeleert und gesäubert werden.
Durch diese und andere Mittel hofft man. die ernste Ge-
fahr beseitigen zu können. -

Nene Frauenberufe . Von einer ganzen Anzahl neuer
Berufe und Ämter, in die einzelne Frauen infolge man¬
gelnder männlicher Kräfte Eingang gefunden haben, wissen
die Zeitungen wieder zu berichten. Bei verschiedenen mili¬
tärisch ii Truppenteilen und Kriegsämtern wurden Frauen
und Mädchen als Ordonnanzen eingestellt. Ihre Haupt¬
aufgabe besteht in Botengängen : sie befördern Mappen und
überbringen Meldungen und Befehle. — Die evangelische
Gemeinde in Grüntirch im Kreise Hobensalza übertrug
einer Frau das Kircheudieneranit. — In einer kleinen
rechtsrheinischen Gemeinde übernahm eine Frau , die be¬
reits die Dienstgeschäfie eines Briefträgers oersieht, auch
nach das Toteug äberamt . In derselben Gemeinde übt
eine junge Frau die Tätigkeit des Hausichlä -ters aus:
ebenso ist „der Kaminfeger" eine Frau . — In Schmal¬
kalden hat die weibliche Ortsfeue wehr bei einem großen
Schadenfeuer ihre Aufgabe tadellos erfüllt,

Da ? Luftlinie »»ey *-Ct AU>, :n ' :")iv
nakionale Luftv erkehrs-Ätti enge stmch>-«st l bl m.> inngk sti
einer Denkschrift tür das mitteleuropäische t/ust : niemietz
der Zukunft drei Hauptstrecken w Vorschlag Die e fcict
Strecken heißen. .©aiwHittie A. Hamb rg - Verl n Wien-
Budapest -Konstantmopel, Hauptl 'nie , 8 . Straßbu g -
Karlsruhe Stuttgart --München—W «»—Budapest— Kon-
stantinopel . Hauatlrnie 0 : Berlin —Dresden - Prag-
Wien—Budapest- Konstantinopel. In ihren wichtigsten
Flughäfen haben dieie Hauptlinren ausgangs - oder
Knotenpunkte für mnerdeutsc'ie und innerösterreichifche
Linien , die sich an die Hauptadern anschließen und die
Aufgabe haben, den Verkehr den Hauptlinren zuzuführen.

Ter blonde und der schwarze Prinz . Als Muster¬
beispiel französischer Kriecherei und Knecktschaffenheit vor
englischer Oberhoheit sei ein Stimmungsbild , das der
„Figaro " unter dem Titel „Das Frühstück des Prinzen"
veröffentlicht, wiedergegeben: „Mittagszeit . In einer See¬
stadt Nordsrankreichs, wo unsere trefflichen Brüder aus
Albion eine ihrer „Hauptbasen ' eingerichtet haben. Eine
vielbMchte Gastwirtschaft ist vollgestopft mit britischen
Offizieren, unter welchen zwei Eindringlinge „vom Zivil"
besonders auffallen müssen. Ein ganz junger Offizier tritt
in Gesellschaft eines älteren Waffengefährten raschen
Schrittes ein. setzt sich und bestellt. Oh ! eine sehr einfache
Speisenfolge: Eierkuchen mit feinen Kräutern , Bratfisch,
Spargel , Kirschen und als Getränk nichts als eine Taffe
Tee. In zwanzig Minuten ist alles vorüber. Der junge
Offizier ersucht seinen Begleiter , die Rechnung zu

bezahlen , und verläßt den Speisesaak, dgz
in der Hand, eine Zigarre im Munde . Von den
hat keiner auf den eleganten und bartlosen
achtet. Einer der Zivilisten hat aber die Pe-
Helder, festgestellt. Der bezaubernde junge Q[
emes Tages der größte König und Kaiser der
Es ist Seine Königliche Hoheit der Prinz
Seine Hoheit begibt sich an die Front . Unte
der Prinz bei Crecy die Schützengräben des.
Prinzen ", wo sein Ahn die Truppen Philipps des
herausforderte , grüben können. Nach dem -
Schwarzen Prinzen haben wir jetzt den blonden
und sanftmütigen Prinz , der eine der schönsten*
Weltgeschichte schreiben hilft . . Der „Fige^
schon das Frühstücken des „blonden, rosigen" (wie
Prinzen als eine Heldentat anzusehen, sonst h
harmlosen prinzlichen Schlachtenbummler wohl
dieser sperchelleckerischen Weise angewedelt. ^

Vom Bücherlisch.
Die soziale Bilanz des Krieges . Von ParouS

25 Pfi , Vertag für Sozialwifferischafk G, m. b. H,,
Der btfa rite soz akdemvkcat'sche Parieischriftsteller ü
d eser populären Broickü e, was d e am Kriege beteili
noch Kriege erwa -et hch.n und was er ihnen geb
re-ch a t 'ues 9?at ein z' igt, w-e fti <terlich das Err
muh, wenn d-e Vö k r die o ansi -e Nnckt dieses großen'
übe stank,„ bab w ,d n, D Sch:»ft in ein warmer, ,
imö Ve ft, uo pp U■ nbe R na n Beend gung des
UI0.Ü. N», na ress - -n V d>n de Vd ker untereinander,
'-oft n«i- bei  per 4* trn r>• d D'„r«g' -chk«it der „Ne*
run ; " I >m M- i.nk w >e sp.uchen, als gehe die Sozial
a -de en Lander unser nt '' politischer Kampf, unter ~ ^
t .e p-eoßst>' W chlrrkn m, ganz b-sonders an. Die sehr
werte Schrift kltn. t in reckt aktuelle Mahnimgen für diez
aus

Westrrwald -Wand » a ten («infchl. Rhein-, Lahn-
Se . ' a)  o i, W h.-'m SloUfnß, Bonn, 2. Ausl . Beidek
1 Mk Vor: allen Wa d., .>,-.n '.den kann das Erscheine,,
2. * Ti fl ■c 0 se, m M. hl ade 1 100901 in klarem, gutem
he gestellten Karten freud g begrüß, werden. Es handelt sich
zwei Karten, davon eine Karte des nörüiichen Westerwalde.
Sieg- und Rheintal und eine des südlichen Westerwaides mit
und Rheintal . Auch die drei Höhenweqe „Bonner Weg«,
Weg und Rheinhöhenweg" sind berücksichtrgi. Wir kennen'
keine genaueren Karten des Westerwaldes und ist diesen
Westerwaldkarten, di- sich auch durch gute Aussührung und
billigen Preis auszeichnen, die größte Verbreitung zu w"
Die Auslieferung dieser Westerwaid-Wanderkarte ist vom~
kommando freigegeben.

Die hier besprochenen Büchererscheinungen sind
Geschäftsstelle des „Erzädler " zu beziehen.

Für die Schristleitung und Anzeigen verantwortlich:
Theodor Kirchhübel  in Hachenburg.

vormittags 9—10 Uhr an die Inhaber der Fleischkarten mit den Nrn. 1—50
10—11 „ »» ff f, »f ff f» »f »» 51 —100
11—12 ff »» „ f» »f M ff ff »» 101—150

nachmittags 1—2 »f ff „ »» », »f ff f» ff 151—200
N 2—3 »f „ ff f» ff f» »f f» 201 - 250
f» 3—4 ff f» ff »f ff ff f» »» 251 —300
ff 4—5 f» f, ff »f »» ff »» »f 301 - 350

5- 6 »f ,» »f ff „ „ „ ff 351 —400
6- 7 ff ff ff ff f» »f „ „ ,f 401 —450

„ 7— 8 ff », ff f' »f „ „ 451 —Schluß

Die Abgabe des Fleisches erfolgt in dieser Woche wie nachstehend angegeben.
An die Einwohner der Stadt : Freitag , den 22 . Juni 1917

und zwar bei dem Metzgermeister H. Lück , hier . Diejenigen , welche das letzte mal
kein Fleisch erhalten haben , erhalten ihr Fleisch von 8—9 Uhr.

Die Abgabe an die Landbevölkerung  erfolgt bei dem Metzgermeister
P h. Altbürger  hier am 22 . Juni 1917, von 8 Uhr vormittags ab.

Es wird ersucht, pünktlich zur angesetzten Stunde , aber auch nicht früher zu er¬
scheinen, da strenge Reihenfolge innegehalten wird , um unnötiges Warten der Käufer
zu vermeiden.

Hachenburg, den 20. 6, 1917 . Der Bürgermeister.

LrasveMeigerung.
Die diesjährige Grasnutzung auf den nachbenannten

selbstverwalteten Domänen -Wiesen wird an Ort und
Stelle öffentlich meistbietend gegen Kreditierung des Steig-
Preises bis zum 11, November 19>7 verkauft und zwar:
Samstag , den 16. Juni 1917, nachmittags Uhr

in der Kkllerhof-, Kuddelbach- und Hellwikse bei Nister.
Samstag , den 23. Juni 1917, nachmittags 1 Uhr

in der Herreuwiese, Gemarkung Altstadt.
Die Herren Bürgermeister werden um mehrmalige

ictsübliche Bekanntmachung ersucht.
Montabaur, den6. Juni 1917.

Königliches Domänen -Rentamt.
Schmidt,  Domänenrat.

Rtienser und Selterser
Mineralwasser

sowie feinste alkoholfreie

Erfrifchungsgeiranhe
mit Himbeer -, Zitron -, Waldmeister - und Spezial-

Geschmack in 7 « und 7* Liter -Flaschen liefert

Phil. SchneiderG.m.b.ß.
ßachenburg

Fernruf Nummer 2. Lager am Bahichos . •

Kochfalz, \7iehfalz,
Kalifalz und Kaimt

bü&eler Dünger
Bretter, batten und Dielen
einige Waggons anqekommen

alles sofort lteferbar.

Carl Müller Mn
Televhonruf Nr. 8

Amt Altenkirchen lWesterwaldi
Bahnhof Inplbaeh(Iroppaehi

Wer das
Schubkarren

welches im Brunnen
Neumarkt lag , herau
hat . wolle es bitte bei
Köpper  abgeben.

Briefpapi
mtt Umschl
in verschiedenen Ausfuhr

Mappen , Kästchen und
vorrätig in der

Drurtml des„6rz3ll
WtbrrmsU" ln IiC

Für Wirt
Lemon-Squ
Himbeer
alftoholfr.Pfcffe

.. Bitter
Zigarren

Zigarette«
empfiehlt

Atlant Qiilb
Neitersen

Fernsprecher 128 Amt

Zita-mMundwasser zu haben do
K. Dasbach , Hach

Empfehle in großer Auswahl:

Seide, lcbwarz lind so
für Blusen und Kleider

fertidc Batift-und Uoile-Bl
Seidene Tücher

Festons - Besätze - Kurz
Ledertuch -Tasch ®11

prachtvolle imit. Gobelin-
zu 2,65 M . etc.

0. SecDald, Hachenl
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